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Forschungsschwerpunkt 
Interpretation

Moving Meyerbeer – Visuelle, akustische 	
und kinetische Pathosformeln 	

in den Opern Giacomo Meyerbeers

A. Devéria, Je ne crains rien de vous! im 5. Akt von Meyer-
beers Les Huguenots, erschienen im Album de l’opéra, 
1836, Paris.

E. Degas, Le Ballet des Nonnes im 
3. Akt von Meyerbeers Robert le 
diable, 1876, Victoria and Albert 
Museum, London.

J. Arnout, Robert le diable 
sur la scène du Théâtre de 

l’opéra, erschienen in Album 
de l’opéra, 1836, Paris.

Abstract
Das Forschungsprojekt widmet sich äusserer Bewegung und innerer  

Bewegtheit im europäischen Musiktheater des 19. Jahrhunderts auf der  
Basis deutscher, italienischer und französischer Opernkompositionen von  
Giacomo Meyerbeer. Während Fragen der emotionalen Wirkung und  
Wahrnehmung von Musik schon häufig aufgegriffen wurden, besteht ein weit- 
gehendes Forschungsdefizit darin, unmittelbaren Korrespondenzen  
zwischen der Komposition und körperlichen Bewegungen nachzugehen,  
die im dramatischen Geschehen des Gesamtkunstwerks Oper eben jene  
emotionalen Wirkungen hervorzurufen suchen. Der interdisziplinäre Ansatz  
dieses Forschungsprojektes will sich dabei der körperlichen Präsenz  
im Inszenierungskontext – darunter visuell wahrnehmbaren, physischen Bewe- 
gungen sowie den mit ihnen verbundenen emotionalen Regungen – in 
einer gleichermassen historisch fundierten wie systematischen Herangehens- 
weise nähern. 

This research project is dedicated to physical movement and emotions 
in nineteenth-century European opera as exemplified by Giacomo Meyer- 
beer’s German, Italian and French works. While questions concerning the 
emotional effect and perception of music have often been addressed in 
recent musicological research, the direct relations have so far remained large- 
ly unexplored between the music and the physical stage movements intend- 
ed to create these emotional effects in the context of musico-dramatic pro- 
ductions. The interdisciplinary approach chosen here aims to combine 
various historical and systematic research methods to interrogate the nature  
of corporeal presence in opera staging, including the role of visually per- 
ceptible physical kinesis in its relation to internal emotional impulses.

Einführung
Die Opern Giacomo Meyerbeers (1791–

1864) prägten durch ihre in Musik gesetzten Be- 
wegungsbilder die europäische Musiktheater
landschaft nachhaltig: Ab 1831 schufen sie so- 
wohl für die traditionsreiche Opéra comique 
als auch für die neue französische Grand opéra  
innovative Modelle, die für jüngere Kompo
nisten wie Giuseppe Verdi und Richard Wagner 
richtungsweisend werden sollten. Im Zentrum  
des Forschungsinteresses stehen jene musikdra- 
maturgischen Elemente, in denen erhöhter 
körperlicher Ausdruck gefordert wird: Tanzsze-
nen an dramatischen Wendepunkten, schau-
spielerisch anspruchsvolle Rezitative und emo- 
tionsgeladene Tableaux. 

Bevor sich die Regie zu einem eigenstän- 
digen Aufgabenbereich innerhalb des Opern- 
betriebs entwickelte, basierte der Bewegungs- 
ausdruck auf Traditionen vorgeprägter Gesten 
und Figuren. Dabei lässt sich im Verlauf des 19.  
Jahrhunderts im Schauspiel, im Bühnentanz 
und in der Bildenden Kunst die Tendenz beo- 
bachten, konventionelle Modelle zugunsten 
eines psychologisch stärker durchdrungenen Ge- 
fühlsausdrucks zu verändern. Dementspre-
chend sind die Korrespondenzen von kompo-
nierten und inszenierten Bewegungen emo- 
tionalen Gehalts in ihrer Spannweite zwischen 
Typisierungen und Individualisierungen von  
besonderem Interesse.

Methoden
Da musikalisch kodierte Bewegungen nicht  

ausführlich notiert wurden, nähert sich das 
Forschungsvorhaben dem Untersuchungsge- 
genstand durch das Befragen divergierender  
historischer Quellen, die  

– dem Darsteller als Ausgangspunkt für die 
Gestaltung seiner Rolle dienten (Libretti, Parti- 
turen und Bühnenanweisungen),  

– kinetische Aspekte der Inszenierungspraxis 

schriftlich oder bildlich festhalten (Livrets de  
mise en scène, choreographische Notationen 
und Szenenbilder),  

– implizite Traditionen zeitgenössischer Be- 
wegungskonzepte vermitteln (Schauspieltrak- 
tate, Gestik-Kataloge, Tanzlehrbücher und 
Opernikonographie). 

Das Konzept der Pathosformel, welches  
der Kunst- und Kulturhistoriker Aby Warburg  
zu Beginn des 20. Jahrhunderts entwarf, bildet  
den theoretischen Ausgangspunkt, um die  
diversen historischen Quellen musikerzeugter  
Bewegung für den interdisziplinären Ansatz  
gewinnbringend miteinander zu verbinden.

Ergebnisse 
Das Forschungsvorhaben steht im Kontext  

aktueller Bestrebungen, Regieansätze aus  
dem Repertoire des 19. Jahrhunderts auf der  
Basis breitflächiger und interdisziplinär an- 
gelegter historischer Forschungen für die heuti- 
ge Bühnenpraxis nutzbar zu machen. Dabei 
stellt die Konzentration auf Formen der äusse- 
ren und inneren Bewegung in der Oper des 
19. Jahrhunderts ein neues Forschungsfeld dar, 
das einem dringenden Informationsbedürfnis 
der historischen Aufführungspraxis und Drama- 
turgie sowie einem stetig wachsenden Inte- 
resse des Publikums nachkommt. Im Rahmen 
der internationalen Tagung «Musiktheater im 
Brennpunkt von Bild und Bewegung» im April 
2015 werden die Forschungsresultate prä- 
sentiert und zur Diskussion gestellt.


